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Parteikameraden, 
Aktivisten des Nationalen Widerstandes ! 


Am 27. Mai 2000, dem „2. Tag des Nationalen Wi- 
derstandes“ in Passau, sorgte die Revolutionäre 
Plattform zum ersten Mal für Aufsehen. Wir infor- 
mierten dort an einem Stand über unsere Ziele..Seit- 
dem gab es viel Zustimmung, viel Ablehnung, viel 
Gerüchte und noch mehr abwartende Reaktionen. 
In unserer Informationsschrift „Wer sind wir ?“ ha- 
ben wir deutlich klargestellt, um was es uns geht. 
Offenbar ist es aber notwendig, dies noch einmal 
und mit Nachdruck zu tun: 

Die RPF ist eine Gemeinschaft von Aktivisten inner- 
halb der NPD/JN, die sich verstärkt für einen konse- 
quenten, revolutionären und systematischen politi- 
schen Weg der Partei einsetzen. Unser Ziel: Eine 
geschlossene, erfolgreiche und schlagkräftige NPD. 
Der RPF haben sich auch Sympathisanten außer- 
halb der Partei angeschlossen, denen es in erster 
Linie um die Inhalte, d.h. die Leitsätze der RPF geht. 
Das Anliegen der RPF ist an die Partei und ihr Um- 
feld. Daher hat die RPF auch nicht vor, an die Öf- 
fentlichkeit zu treten. 

Die RPF wird und muß die Politik der Parteiführung 
kritisch und konstruktiv begleiten. Echte Kritik dient 
aber der Verbesserung von Mißständen und nicht. der 
Vergrößerung derselben. 

Um eine Geschlossenheit der Partei erreichen zu 
können, müssen politische und strategische Diffe- 
renzen offen diskutiert und nicht unter den Tisch ge- 
kehrt werden. Diffamierung und Absetzung von Kri- 
tikern ist ein Armutszeugnis und spiegelt nur eine 
innere Verkrustung wieder. Ziel jeder Diskussion muß 
die Übereinstimmung sein. Übereinstimmung bedeu- 
tet Geschlossenheit. 

Jeder, der uns andere Ziele als die genannten unter- 
stellt, lügt Euch an. Es geht um die inhaltliche Dis- 


In DER PARTEI, 


kussion und um die revolutionäre Aktion, die uns— 
wohlüberlegt und geplant — Schritt für Schritt vorwärts 
bringt! Esist irreführend und schädlich, wenn wir 
uns oder anderen etwas vormachen - im Gegenteil. 
Wenn die Partei seit 2 Jahren auf einem Mitglieder- 
stand von 6000 stagniert, sollte uns das alle nach- 
denklich stimmen. Wenn wir aber wissen, daß die 
Partei alleine 1999 fast ein Drittel ihrer Mitglieder 
(1.700) verloren hat, dann sollte klar sein, daß hier 
etwas ganz offensichtlich falsch läuft. 

Übrigens: Revolutionäre Politik wird nicht nur durch 
das Wort, sondem durch die Tat und die Beständig- 
keit der Tat unter Beweis gestellt. Wenn Udo Voigt 
sich in den beiden Ausgaben der „Deutschen Stim- 
me“ nach Passau (und dem Auftreten der RPF !) in 
seinem „revolutionären“ Wortschatz förmlich über- 
schlägt, so ist das sehr schön. Fragt ihn aber bitte, 
ob er auch bereit ist, die revolutionären Leitsätze der 
RPF in der Partei durchzusetzen, - und zwar sofort 
und ohne „wenn und aber“ ! 

Der vorliegende Rundbrief soll unregelmäßig, aber 
mindestens 5x im Jahr erscheinen. Er wird das ver- 
öffentlichen, was uns — oder Euch ! -im Rahmen 
der politischen Arbeit wichtig erscheint. Schreibt uns 
daher Eure Meinung zum politischen und strategi- 
schen Kurs der Partei, zu unseren Artikeln oder zu 
dem, was Euch sonst auf den Nägeln brennt! 


Alles für Deutschland ! Alles für die NPD ! 


Steffen Hupka 
(Sprecher der RPF) 


MIT DER PARTEI, 


FÜR DIE PARTEI!!! 


Na. 1/Rosusı 2800 
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Organisation und Führung 


von Steffen Hupka 


Wir leben in einem Staat, dessen erklärtes Ziel es 
ist, das deutsche Volk zu vernichten. Um diese Ziel 
erreichen zu können, müssen aller Hindernisse auf 
dem Weg geräumt werden. Eines dieser Hindemisse 
ist der Widerstand im Volk gegen seine Abschaf- 
fung. Dieser Widerstand wird seit dem 8. Mai 1945 
in West- und Mitteldeutschland durch eine sagen- 
hafte Lügenpropaganda und in Westdeutschland 
(heute in der ganzen BRD) durch eine schleichende 
Umerziehung und repressive Maßnahmen bekämpft 
bzw. am Entfalten gehindert. Nur vereinzelte Perso- 
nen erkennen die Gefahr und formieren sich zum 
Kampf. Andere widerum nehmen diesen Kampf nicht 
allzu est. 
Es gehört nicht viel Scharfsinn dazu, um zu erkennen, 
daß der internationale Kapitalismus, der den 2. Welt- 
krieg gegen die Völker Europas — insbesondere ge- 
gen das deutsche - inszeniert hat, aus diesem 1945 
wesentlich gestärkt hervorgegangen ist. Und es selbst 
für jeden leicht nachzuvollziehen, daß die Kräfte, die 
benötigt werden, um den Feind der Völker aus Euro- 
pa politisch zu verdrängen, um ein vielfaches stärker 
sein müssen als diejenigen, die 1933 zur Erringung 
dieses Zieles angetreten sind. 
Es wäre an dieser Stelle völlig unangebracht, wollte 
man einwenden, daß dies doch schlichtweg unmög- 
lich sei. Nichts ist unmöglich ! 
Es wird allerdings in dem Augenblick unmöglich, in dem 
wir selbst der momentanen Lage die Unmöglichkeit 
ihrer Bewältigung attestieren oder auch nur daran 
Zweifel hegen. 
Andere widerum schlagen ins Gegenteil und sagen 
„man solle doch nicht alles so schwarz sehen“ oder 
meinen gar, die nationale Opposition würde bei der 
nächsten Wahl „den Durchbruch erzielen“. Dazu ist 


Bundesweite Veranstaltung der 
RPF am 30. September 2000 ! 


Am 30.9. wird die RPF eine Veranstal- 
tung unter dem Motto: 
RETTEN TEDRENEN NEIL ZEN EEE EUREELER, 


„Die Strategie des nationalisti- 


schen Belreiungskampfes“ 
TEE ELENA ETLTERERTENE 


in Thüringen durchführen. 


Beachten Sie hitte das beiliegende 
- Informationshlatt! 


festzustellen: Wer vor der Realität zurückschreckt, weil 
sie so ist wie sie ist, und sich eine andere „Realität“ 
zurechtschustert, um mit dieser „besser leben zu kön- 
nen“, der ist nicht nur ein naiver Phantast, sondern 
ein gefährliches Glied in den Reihen unseres Wider- 
standes. 

Die Hauptursache, die zu einem Versagen oder zur 
Nicht-Bewältigung eines Problems führen, ist im pol- 
tischen, wirtschaftlichem und privaten Leben immer 
nur eine: Fehlende oder falsche Analyse der Lage. 
Das führt dann in der Konsequenz zu falschen Schluß- 
folgerungen und Maßnahmen. 

Zur Lageanalyse gehört eben vor allem ersteinmal die 
ungeschminkte Darstellung der Feindlage. Der Feind 
ist, wie oben in kurzen Zügen beschrieben und auch 
für jedermann tagtäglich ersichtlich, übermächtig und 
allgegenwärtig. Er beherrscht sämtliche Machtinstru- 
mente und Schaltstellen in Staat und Gesellschaft voll- 
kommen. Das Volk befindet sich erst in der Phase der 
inneren Distanzierung von den Parteien und vom Sy- 
stem, die allerdings noch lange nicht abgeschlossen 
ist. Es kommt die Phase der offenen Verweigerung 
über die Willensbildung bis hin zur aktiven Phase des 
Angriffes und der bewußten Herbeiführung einer neu- 
es Ordnung. Das wird noch dauem. 

Das Volk kann also von uns z.Zt. nicht zu einer akti- 
ven Kraft des Widerstandes — in welcher Form auch 
immer — formiert werden. Nicht, weil wir dazu noch nicht 
fähig wären — was allerdings auch zutrifft —, sondern 
weil es das Volk selber noch nicht will. 

Diese Erkenntnis muß und kann nur zu folgender Stra- 
tegie führen: die „wachen und bereiten“ Kräfte im Volk 
gewinnen und zu einer innerlich starken und geschlos- 
senen Einheit formieren, d.h.der allergrößte Teil der 
Energie der Gruppe (Zeit, Geld, geistige Kraft) darf 
nicht nach außen fließen, wo sie wie in einem Faß 
ohne Boden nutz- 

und zwecklos versickern, sondem muß zum Aufbau 
der eigenen Bewegung verwendet werden. 

Die innerer Stärke erreicht ein Mensch durch Besin- 
nung auf sich selbst, auf das, was er will und durch 
die ständige geistige und praktische Beschäftigung 
mit dem, was er will. Gleiches gilt für den Zusammen- 
halt einer Gruppe: Langsames Wachsen der Organi- 
sation, wodurch innere Ruhe und Bildung einer ho- 
mogenen Gemeinschaft gewährleistet wird; Findung 
und Ausbildung einer festen weltanschaulichen Grund- 
lage. Aus ihr wird das geistige - und daraus entste- 
hend - auch das äußere Gesicht der Organisation ent- 
wickelt. Ein Mythos entsteht, der durch die Verinnerli- 
chung eines Wert- und Normensystems in jedem ein- 
zelnen und dadurch der gesamten Organisation ihre 
innere Geschlossenheit und äußere Anziehungskraft 
gibt. 

Ständige Schulungen auf allen Gebieten, die für eine 
weltanschauliche Emeuerungsbewegung wichtig sind; 


Kennenlernen der Mitglieder der Organisation durch 
häufige Zusammenkünfte sicherstellen. Dadurch Her- 
stellung gegenseitigen Vertrauenes und Verstehens 
unter gleichzeitiger Ausscheidung „fremder“ oder cha- 
rakterlich minderwertiger Elemente. Das Kennenler- 
nen muß mit Steigen von Funktionen und Verantwor- 
tung anwachsen. 

Das oben geschilderte Ziel - die Überwindung des 
Gegners zur Erringung der Macht in Deutschland — 
gestattet schon lange keine Sandkastenspiele mehr. 
Es müssen die richtiges Erkenntnisse gefunden, und 
davon ausgehend, harte und klare Entscheidungen 
gefällt werden. 

Eine Partei, die sich, wie so viele andere in der BRD, 
als „demokratische Verwaltungseinheit“ versteht, kann 
und wird sich niemals auch nur annähernd dem Ziel 
nähern. Wer „möglichst viele „nationale“ Richtungen 
unter einen Hut bekommen“ möchte, es dann .auch 
zwangsläufig „allen Recht machen muß“, geht den si- 
cheren Weg der ewigen Erfolglosigkeit. 

Als konkretes Beispiel sei die Einstellung einiger Füh- 
rungskräfte der NPD zu Wahlen angeführt: Motto: 
„Jeder Landesverband, der zu Wahlen antreten will, 
kann dies tun“ oder „damit die DVU oder Reps nicht 
durchbrechen, müssen wir antreten“. Außerdem müs- 
se die NPD zu Wahlen antreten, da sie sonst „verbo- 
ten wird“ . Den Vogel schießen diejenigen ab, die 
behaupten, die „NPD wäre deswegen so erfolglos, weil 
sie seit 1969 nicht zu jeder Wahl angetreten ist“. So 
wird bezüglich des nun doch beschlossenen Wahlan- 
trittes in Baden-Württemberg und hinsichtlich ande- 
rer Wahlen argumentiert. 

Bei derartiger „Argumentation“ wird nicht nur das Feh- 
len jeglicher Führungsstärke sichtbar, sondern vor 
allem das Fehlen eines politischen und strategischen 
Selbstverständnisses und eines klaren Konzeptes. 
D.h. die Parteiführung beschäftigt sich nicht mit dem, 
was sie will und für richtig hält, sondem richtet ihr Han- 
deln nach anderen aus: 

nd Mitgliedern, die „böse“ 
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werden, wenn sie nicht machen können, was sie wol- 
len; den anderen „nationalen“ Parteien; dem Staat, 
der die NPD angeblich verbietet, wenn sie nicht zu 
jeder Wahl antritt. 

Weil man keine eigenen Ideen und Konzepte hat, wälzt 
man Verantwortung und Führungsaufgaben auf an- 
dere ab. Die logische Konsequenz aus dieser Einstel- 
lung ist dann auch die, daß an Mißerfolgen, z.B. bei 
Wahlen, immer nur „die anderen“ Schuld sind, also 
„die Wähler“, die „rechten Konkurrenzparteien“, die 
„linken Massenmedien“ und auch eigene Verbände, 
die sich weigem, eine sinnlose Wahlpropaganda mit- 
zutragen. usw. Man kommt nicht auf die Idee, daß 
man selber grundsätzliche Fehler machen könnte. Seit 
Jahren versprechen beispielsweise maßgebliche Leute 
der Führung unserer Partei, daß „im nächsten Jahr“ 
Wahlteilnahmen zugunsten des inneren Aus- und Auf- 
baus der Partei verringert werden sollen. Es passiert 
aber genau das Gegenteil. Selbst die Erreichung der 
Parteienfinanzierung durch Überspringen der 1% Hür- 
de bei Landtagswahlen stellen kein Argument dar, 
denn es spiegelt doch wieder nur die eigene Schwä- 
che wieder: Man verläßt sich wieder auf den Gegner 
und macht sich finanziell abhängig von ihm (was nicht 
heißen soll, daß man Gelder des Staates nicht bei 
jeder Gelegenheit „mitnehmen“ soll). Wir müssen aber 
vor allem eigene stabile Wirtschaftsprojekte aufbau- 
en, die unsere Organisation von jeder staatlichen Fi- 
nanzierung unabhängig machen. Der DS-Verlag ist 
hier leider nur ein Schritt in die richtige Richtung. 

Es ist für die nächsten Jahre zwingend erfoderlich, daß 
Wahikampfgelder zugunsten der Einstellung von 
hauptamtlichen qualifizierten, d.h. weltanschaulich, 
charakterlich und fachlich geeigneten Führungskräf- 
ten verwandt werden. 

Eine Organisation kann nur erfolgreich sein, wenn sie 
eine starke Führung und einen stabilen Führungskader 
besitzt und alle von einem Willen beseelt sind. Umso 
geschlossener diese Führung ist, desto größer wird 
der Erfolg der Organisation sein. Umgekehrt trifft die- 
ser Grundsatz ebenso zu: Umso inhomogener, desto 
erfolgloser. Erst wenn eine Führungsmannschaft ge- 
schaffen ist, die weiß, was sie will, kann man die Or- 
ganisation auf eine größere Basis stellen , - sofern 
dann die Bereitschaft im Volk vorhanden ist. Und auch 
erst dann kann und muß die Organisation verschie- 
dene Strömungen und neue, ungeschulte Kräfte in 
der Partei aushalten können. Sie wird es dann auch 
können, weil das stabile Gerüst der Kader und eine 
starke Führung es zulassen. 

Die Kaderorganisation kämpft um das ganze Volk. Die 
Anwendung o. gen. Prinzipien ist ein rein strategisches 
Mittel, um das Ziel der Volksbefreiung zu erreichen. 
Hohe Anforderungen dürfen natürlich immer nur an 
den Führungskader und seine Anwärter, niemals an 
jedes Mitglied gestelit werden. 

Nur aus einer starken, gesunden und geschlossenen 
Führung kann auch eine starke, gesunde und ge- 
schlossene Organisation entstehen. 


Seite 4 RPF-Rundhrief 


Ein Kamerad 
schrieb uns.... 


Und wir wollen einen Auszug aus seinem Brief wie- 
dergeben, da er gute Gedanken enthält und wir den 
Anregungen voll zustimmen: 

....Die innerparteilichen Kritiker führen ins Feld, daß 
die 12 Leitsätze der RPF nur Selbstverständlichkei- 
ten ausführen. Nun, wenn das alles so selbstver- 
ständlich wäre, dann wären wir politisch und auch 
gesellschaftlich ein ganzes Stück weiter, denke ich. 
Die einfache, komprimierte, einleuchtende Form der 
Thesen macht sie so handlich, so begerifbar, eben 
so selbstverständlich. Das wenigstens haben die 
Kritiker erkannt. Wenn sie nun noch so klever sind 
und die RPF nicht als Gefahr, sondern als Chance 
begreifen, dann wären es doch nicht die Kleingeister, 
für die man sie hält. Das die nationalistische Welt- 
anschauung die Grundlage des politischen Wollens 
(und Handelns !!!) ist und sich aus dem naturwis- 
senschaftlichen und daher lebensrichtigen Welt- und 
Menschenbild ableitet ist sicher die richtige Aus- 
gangsprämisse. Aber hier beginnt die Grundlagen- 
arbeit: Worin besteht die nationalistische Weltan- 
schauung ? Ist sie definiert ? Was sind ihre Bestand- 
teile ? Gibt es ein Grundlagenstudium ? Lohnt es sich 
hier mal zu forschen und zusammenzustellen ? Der 
Mensch ist eine 3-heit aus Körper, Geist und Seele. 
Unser Welt- und Menschenbild spricht nur den Intel- 
lekt an. Der gefühlsmäßige, unterbewußte und dem 
Glauben behaftete Aspekt kommt mir zu kurz. Die 
Darstellung des Zusammenhangs von Nationslismus 
und Sozialismus ist goldrichtig. Man muß es sogar 
noch zugespitzter sagen: Internationalismus (und 
Globalismus) sind Feinde des Sozialismus (Damit 
kann Marxismus objektib gar kein Sozialismus sein), 
denn alle sozialen Verhältnisse und Prozesse lau- 
fen grundsätzlich nur im Rahmen nationaler 
Wirtschaftsorganismen ab. 


und überall! 


DM 6,-, Mengenrabatt möglich) 


Be kann ich die Revolutionäre Plattform IRPH unterstützen: 


Durch unermüdliches, offensives Arbeiten für unsere Inhalte - d.h. die Leitsätze der RPF - immer 


Durch Übernahme von Verantwortung in der Partei und ihren Verbänden! 

Durch Eintragen in unsere Unterstützerliste (Bitte anfordern!)! Ihr erhaltet dann regelmäßig den 
Rundbrief und andere Informationen zugesandt. 

Durch Tragen des RPF-Metall-Ansteckers als symbolisches Zeichen der Solidarität! (Preis per Stück 


Durch Verbreiten unserer Flugblätter „Wer sind wir“ auf Partei- und anderen Veranstaltungen! 
Durch die Bereitschaft zur aktiven Mitarbeit bei der theoretischen und praktischen Arbeit der RPF! 


ntralbüro: Revolutionäre Plattform (RPF), Postfach 1293, 23502 Lübeck; Den Sprecherrat 
vertritt: Steffen Hupka, Postfach 89, 38882 Blankenburg, Tel./FAX: 03947/941593; Bank- 
verbindung: Torsten Mey, Kto.-Nr. 107-760 282, BLZ: 230 501 01 Sparkasse Lübeck 


Jede Wirtschafts- und Sozialpolitik dient damit ob- 
jektiven nationalen Interessen, egal ob sie im 
Rahmen der EU oder OECD durchgeführt wird. Je- 
der Versuch der Angleichung des Sozialstandarts in 
der EU (ob Anhebung in den weniger entwickelten 
Staaten, oder Absenkung in der BRD z.B.) dient ob- 
jektiv nur den nationalen Interessen der „Nehmer- 
länder“. Damit läßt sich Sozialismus eindeutig nur 
als nationaler Sozialismus realisieren. 

Auch über die revolutionäre Kraft der nationalisti- 
schen Bewegung muß diskutiert werden, denn sie 
ist im höchsten Maße heterogen. Kann sie in ihrer 
äußerst bunten Vielfalt „im höchsten Maße revolutio- 
näre Kraft sein“ ? Oder nur ein Teil von ihr, z.B. die 
NPD ? Oder nur ein teil der Partei, z.B. die RPF ? 
Marx sagt richtig: „Eine Idee wird zur materiellen 
Gewalt, wenn sie die Massen ergreift!“ Und Lenin 
sagt: „eine revolutionäre Situation entsteht, wenn die 
unterdrückten Massen nicht mehr so weiterleben 
wollen wie bisher, und wen die herrschenden Kreise 
nicht mehr so weiterleben können wie bisher. „ 

Ich glaube, daß die nationalistische Bewegung (als 
Ganzes) latent revolutionär ist, die aber den Initial- 
zünder braucht, eben den bewußten Kader, dessen 
Herausbildung von der RPF sehr richtig eingefordert 
wird. Über den Mythos des Reichsgedanken gilt es 
noch zu diskutieren. Er ist da, er ist wahr, er ist wich- 
tig, aber er allein reicht nicht aus, um unsere Volks- 
seele, unsere Rassenseele zu begreifen. Er ist ge- 
wiß der Gral unserer Seele, aber da ist noch mehr 
verschüttet. 

An den anderen leitsätzen kann ich keinen Buchsta- 
ben kritisieren oder hinterfragen. Da liegt mit Sicher- 
heit der große Teil unserer Arbeit. Ich möchte mit al- 
ler Kraft an der weiteren Ausformung der Theorie, 
aber vor allem an der Umsetzung in der Praxis mit- 
wirken. ...... 2 


Aktuelle Beilage zum RPF-Rundbrief 1/2000 ! 


Zum Demonstrationsverbot des NPD - Parteivorstandes 


Mit Datum vom 15.8. versandte der Parteivorsitzende 
ein Rundschreiben „Jetzt erst recht“! an alle Kreis- und 
Landesverbände. Es befaßt sich mit Maßnahmen des 
Vorstandes zur aktuellen Medienhetze bzw. zur 
Verbotsdiskussion. Grundlage des Schreibens ist die 
außerordentliche Vorstandssitzung vom 15.8. 

Positiv ist hier hervorzuheben, daß der PV eine 
Kampagne „Argumente statt Verbote“ beschlossen hat, 
mit der man massive Gegenöffentlichkeit herstellen will. 
Ansonsten verbreitet das Rundschreiben — wie auch 
andere Maßnahmen des PV - keine souveräne 
Stimmung, sondern trägt die Propaganda des Feindes 
sogar teilweise in die eigenen Reihen. 

Es beginnt mit dem ersten Satz „angesichts der 
Tatsache, daß derzeit Gefahr für den Bestand unserer 
Partei besteht....“ und endet mit den Worten: 

„Wir alle entscheiden in den nächsten Wochen mit 
über die weitere Existenz unserer Partei und darüber, 
ob der Kampf um Deutschland eine weitere Niederlage 
erhält !“. 

Also offenbar entscheidet nicht in erster Linie der 
Gegner über die Existenz unserer Partei, sondern wir ?! 
Wie soll man das verstehen ? War unser bisheriger 
Weg falsch oder haben wir Straftaten und Gewaltakte 
verübt, die wir nun einstellen müssen, um ein Verbot zu 
umgehen ? Oder stellt die NPD als politische Kraft eine 
potentielle Gefahr für die BRD dar und soll deshalb 
verboten werden ? Sollen wir uns also selber auflösen, 
weil wir zu „erfolgreich“ sind ? Über was sollen wir also 
„entscheiden“ ? Daß die NPD wahrscheinlich die 
friedlichste und gesetzestreuste aller Parteien war und 
ist, darf man annehmen. Hier gibt es nichts zu ändem. 
Also ist man wohl der Ansicht, daß man etwas „Luft 
rausnehmen muß“, wie es neulich einige formulierten, 
um nicht verboten zu werden ?! 

Dazu soll offenbar das Demonstrationsverbot dienen, 
das der PV ausgesprochen hat. 

Zitat: „Eine große Gefährdung der Partei durch 
eingeschleuste Agenten und Provokateure sieht der 
Parteivorstand in deren möglichem gezielten Auftreten 
bei Demonstrationen. Bis auf weiteres werden generell 
keine Demonstrationen mehr durchgeführt.... Da es um 
den Bestand unserer Partei geht, sind alle 
Funktionsträger angewiesen, diesen Beschluß mit aller 
Härte und Konsequenz umzusetzen!“: 


Die Begründung des Beschlusses ist zu offensichtlich 
unglaubwürdig als daß sie der wahre Grund sein 
könnte. Denn jeder Provokateur kann natürlich alleine 
oder zu zweit zu jeder Zeit der Partei durch verrückte 
Überfälle, Anschläge usw. weitaus mehr schaden, als 
auf einer Demo, wo durch den OD, die Polizei und 
andere Teilnehmer eine sofortige Zugriffsmöglichkeit 
gegeben ist. Im übrigen können Taten von Einzelnen 
nicht das Verbot einer Partei begründen. 

Der Grund für diesen Beschluß muß also woanders 
liegen. Man will offenbar dort zurückweichen, wo es für 
den Gegner am unbequemsten wird: Beim massiven 
öffentlichen Auftreten. Man hofft, damit das Verbot 
hinauszögern zu können. Noch am 10.8. war der PV 


offenbar ganz anderer Ansicht, als er mit satten 2 
Tagen Vorlaufzeit in einem Rundschreiben (das dann 2 
Tage nach dem Termin eintraf) zur „bundesweiten 
Demo“ nach Karlsruhe am 12.8. mobilisierte. 

Bereits vor einigen Monaten wurden bundesweite 
Aufmärsche „gekippt“ und die Demo für den 1. Mai 
abgesagt, obgleich der PV noch vor 2 Jahren den 1. 
Mai zum ständigen bundesweiten Aufmarschtag 
gemacht hatte. 

Nun werden alle Demos verboten, bis „sich alles wieder 
beruhigt hat“. Und dann ? 

Noch im September 1999 stimmte der PV aus 
strategischen Gründen fast einstimmig für die 
Beibehaltung der Demonstrationen (Der Beschluß 
wurde in der Nr. 1 der NPD-Schulungszeitschrift „Weg 
und Ziel” veröffentlicht). 

Mittlerweile wurde der Beschluß auch schon in der 
Systempresse veröffentlicht. Was der Bürger dabei 
denkt, dürfte klar sein: Die NPD zieht den Schwanz ein. 
Das Eingeständnis von Schwäche. 

Dieses ganze Hin und Her ist exemplarisch für den 
„Kurs“ der Partei. 


Wie muß eine revolutionäre Sichtweise aussehen ? 
Jede revolutionäre Bewegung in der Geschichte, die 
politischen Charakter hatte, hat über die Mobilisierung 
des Volkes auf der Straße den entscheidenden Druck 
auf die Herrschenden ausgeübt. 
Aufmärssche waren und sind auch immer 
Machtdemonstrationen. Die revolutionäre Bewegung 
zeigt damit dem unzufriedenen Volk ihre Größe, 
Schlagkraf, Disziplin und vermittelt politische 
Aussagen. Sie zeigt aber auch gleichzeitig der eigenen 
Anhänger- und Mitgliedschaft das Gefühl der Stärke, 
Geschlossenheit und Disziplin. Demonstrationen sollen 
es den unzufriedenen Menschen ermöglichen, sich mit 
den Demonstranten bzw. ihrem Anliegen zu 
solidarisieren. Sie suchen somit den unmittelbaren 
Kontakt zum Volk und seinen Problemen. Ein 
Aufmarsch muß daher dem Volk zeigen, daß hier ein 
Teil seiner selbst marschiert. 
Demonstrationen zerstören das politische 
Lügengebäude und die Schweigespirale, die der 
Gegner um die eigene Organisation aufgerichtet hat. 
Sie helfen auch, den politischen Gegner (Antifa u. 
Linke) einzuschüchtenm und mit: der Zeit in seine 
Schranken zu verweisen. D.h. ihm die „Straße zu 
nehmen“ und damit seine politische 
Agitationsmöglichkeit einzuengen. Es gibt keine andere 
Form der Agitprop, die massiver und unüberhörbarer 
Größe und Anliegen der eigenen Organisation und 
schließlich die Unzufriedenheit großer Teile des Volkes 
zum Ausdruck bringt. Nur öffentliche Aufmärsche 
können auch letztlich die Angst und Einschüchterung 
überwinden, die der staatliche Repressions- und 
Umerziehungsapparat über unsere Anhängerschaft 
und das ganze Volk verhängen möchte. 
Der „Kampf um die Straße“, wie er richtig im 
strategischen Konzept der NPD formuliert wurde, findet 
seinen Ausdruck und Höhepunkt in gewaltigen 


Aufmärschen. Ein Machtwechsel ist nicht möglich, ohne 
die Straße zu besitzen oder zumindest maßgeblich zu 
beherrschen. 

Unsere Situation zur Zeit ist eine vorrevolutionäre, d.h. 
nur eine überzeugte, idealistische, vor allem 
jugendliche Anhängerschaft ist bereit, auf die Straße zu 
gehen und die damit verbundenen Nachteile u.U. in 
Kauf zu nehmen. Dies war immer so. Steigt die 
Unzufriedenheit in Teilen des Volkes, springt der Funke 
über - was durchaus relativ schnell gehen kann - dann 
beginnen die Aufmärsche sich zum großen Teil aus 
unpolitischen, sozial unzufriedenen Menschen 
zusammenzusetzen, die „nichts mehr zu verlieren 
haben“. Die Teilnehmerzahlen unserer Demonstration 
haben sich in den letzten Jahren bereits vervielfacht 
und sind dabei, sich weiter zu steigern. Die Disziplin 
und Ordnung während der Demos sowie bei An- und 
Abmarsch ist zum allergrößten Teil gut bis sehr gut. 
Dies hat unter anderem zur Folge, daß unsere 
rechtlichen Chancen vor den Gerichten immer besser 
werden. 

Der Gegner, vor allem die Medien, versuchen dennoch, 
möglichst jedes negative Detail aufzubauschen. Das 
wird immer so sein, da wir nicht jede Kleinigkeit im 
Verhalten und Aussehen unserer Anhänger 
beeinflussen können und wollen. Einen großen Nachteil 
stellt allerdings das äußere Erscheinungsbild eines 
Großteils der Teilnehmer unserer Demos dar. Sie 
erschweren einen Solidarisierungseffekt des Volkes, - 
der allerdings früher oder später dennoch eintreten 
wird. 

Die positive Wirkung einer Demo kann auch dadurch 
erhöht werden, indem die politische Propaganda- und 
Aufklärungsarbeit vor, während und nach einer Demo 
in der jeweiligen Stadt stark verbessert wird. Hier 
geschieht oft wenig bis gar nichts. Jedem am Rande 
stehenden Bürger muß z.B. von einer netten 
Kameradin oder einem netten Kamerad ein Flugblatt in 
die Hand gedrückt werden, ebenso in alle Briefkästen 
entlang der Demoroute. 


Die derzeitige Hysterie der Politiker und Medien muß 
von uns ausgenutzt werden. Wie dürfen nicht dazu 
beitragen, die — einseitige — Eskalation gegen uns 
deeskalieren zu lassen, sondern wir müssen genau das 
Gegenteil tun: Den Gegner durch Aufmärsche und 
andere medienwirksame Aktionen provozieren — legal 
und friedlich - , damit er sich in seinen Maßnahmen 
gegen uns und die national eingestellten Bürger völlig 
verrennt und demaskiet. Das Ergebnis: Ein 
Solidarisierungseffekt des Volkes mit uns. Führt dieses 
Verhalten von uns in der Folge tatsächlich — wieder 
erwarten — zu einem Verbot der NPD, dann ist das 
eben der Lauf der Dinge und der „Preis des Erfolges“. 
Die nationalistische Bewegung wird im Laufe der 
nächsten Jahre noch so manche Hürde nehmen 
müssen, bis sie die Regierungsgewalt in der BRD 
übernehmen wird. So wie in den letzten Jahren viele 
nationale Parteien und Gruppen verboten wurden sind, 
wird auch irgendwann die NPD verboten werden. Wann 
dies passiert ist unerheblich. 


Und das dies passieren wird, ist auch nur in sofern 


wichtig, als das man sich natürlich organisatorisch und 


psychologisch auf ein Verbot einstellen muß. Dies hat 
die NPD-Führung in den letzten Jahrzehnten sträflich 


vemachlässigt. Sie mußte es auch tun, denn die Partei 
war und ist für viele das „ein und alles“. Sie wollen nicht 
begreifen, daß nicht die Partei das Ziel ist, sondern ihr 


Programm. Die Partei ist nur Mittel zum Zweck,um das 
Programm zu verwirklichen. Existiert die Partei nicht 
mehr, wird es aber noch ihre Träger geben, die unsere 


Weltanschauung und das politische Programm in ihren 


Köpfen und Herzen tragen und den Kampf auf andere 


Weise fortführen. 


Nur wenn die Partei von oben bis unten von dieser 
Einstellung durchdrungen ist, kann sie über 


Verbotsdrohungen nur lächeln und geht souverän ihren 


selbst gewählten Weg weiter. 

im anderen Fall verfällt man in hektische Handlungen 
und faßt Beschlüsse, die dem Gegner reine 
Genugtuung sind und die den eigenen Erfolg ver- oder 
behindern. 


Wir aber sind und bleiben jederzeit Herr unseres 


Handelns und entscheiden, was zu geschehen hat und 


was nicht. Wer sich vom Gegner in die Defensive 
drängen und die eigenen Handlungen vorschreiben 


läßt, hat schon verloren. 
Wir sind frei und bleiben es! 
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